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                              A1 >3<  Meine Schulzeit  von 1948 bis 1956 
                              ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
                               Meine Einschulung im Herbst 1948   (3 Jahre nach Kriegsende + 1 Jahr nach Vertreibung) 

       
                               

                                
                                  Bild: Rückseite der Fichteschule  >Schulhof mit Toilettenanlagen< rechts Turnhalle. 
 

  A-3-                          Martin Bonneß  … 
                                
               Neugersdorf von damals bis heute   ... 
  
               Ausschnitt aus:   Meine Lebensgeschichte …  
                                                  > Jugend ab 1956 < 
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                            Lehrer der Fichteschule in Neugersdorf / Sa. 
                                            von 1948 bis 1956     
                                                                          Aufnahme ca. 60 Jahre alt ?                

 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
 
 

               
               obere Reihe: v.l.n.r.: 
  
                 Gerhard Schneider     > Hans Dörner       > Siegfried Manke        > Günther Lösche  
                                 > Siegfried Wagner          >Heinz Bernd       >Eberhard Wünsche        >Heinz Rudolf 
 

                                  
                                                                                            
 

              mittlere Reihe: v.l.n.r.: 
  
                 Herbert Hesse         > Alfred Schaffrath       > Inge Berger geb. Kisling     > Schulleiter A. Wörner  
                          > Walter Thunsch          > Elisabeth Förster       > Gertrud Wünsche    
 
 
              untere Reihe: sitzend  v.l.n.r.: 
  
                 Heinz Reimann             > Hannelore Kade            >  ? Buttich         > Martin Steurich 
                               > Gertraude Reimann       > Alfons Töppel        > Erika Schneider     +     > Sekretärin ?. ? . 
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
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1948, im Frühjahr werde ich eingeschult. ( 3 Jahre nach Kriegsende) 
In den ersten Jahren, die durch Hunger und Armut geprägt waren gab es einige völlig ungeeignete Lehrer an der Schule. 
Wir, die Kinder der Heimatvertriebenen waren zum größten Teil traumatisiert und krank. 
Leider gab es an der Schule eine Lehrerin… die Wilfried und mich nicht mochte, es gehörte zu ihren Erziehungs-   
Methoden  Mitschüler  aufzufordern Strafaktionen gegen Wilfried und mich durchzuführen. Ich konnte mich wehren W. 
nicht. Für unsere Eltern hieß es nun, dass Wilfried fasst jeden 2. Tag heulend aus der Schule kam, weil er Klassendresche 
bezogen hatte. Vaters Beschwerden bei der Schulleitung, halfen nicht, es wurde nur noch schlimmer. 
Da unsere Eltern befürchteten, Wilfried könne wieder zurückfallen… erschien Vater unregelmäßig und anonym vor der 
Schule. Die Rädelsführer die W. schlugen schnappte Vater sich, legte sie über sein Knie und hat sie ebenfalls verhauen. 
Vater verschwand dann unerkannt, Wilfried und ich mussten dann so tun, als kannten wir den Mann nicht. 
Wir alle hatten Angst, Vater könnte durch Einheimische…, Schule oder Polizei dafür Bestraft werden. 
Nach dem dies ein paar Mal vorkam hatte Wilfried endlich Ruhe. Nach der 4. Klasse, wo ich im Krankenhaus mit dem 
Tot gerungen hatte (schwere Lungenentzündung) und anschließend traumatisiert und  oft krank war, kam ich in eine neue 
4. Klasse. Weg von dieser sadistischen Lehrerin. Meinen neuen Klassenlehrer Steurich hab ich zu danken, dass die 
Schule wieder zu ertragen war. Ich war sehr ruhig und schüchtern, wollte immer und überall beliebt sein, dass klappte 
jedoch  nicht so. Zu der Zeit litt ich oft unter Kopfschmerzen, so dass Mutter (die selber Hilfe benötigte) mit mir oft 
zu einem Arzt nach Zittau fahren musste, jedoch ohne Erfolg. Kopfschmerzen und Atembeschwerden haben mich 
mein lebenslang belastet. Mutter bekam wieder einen Nervenzusammenbruch. 
Sie konnte mit dem Leben nicht mehr fertig werden und wurde geistig  völlig verwirrt, was unsere Kindheit noch 
unerträglicher machte. Viele Kinder, auch ich hatte oft Hunger. Es gab in den ersten Jahren manchmal Schulmilch. 
Im Winter frohren wir, da wir keine warme Kleidung hatten. Bei -15 bis - 20 Grad hatten wir morgens Eisblumen 
an den Innenflächen der Fenster. Die Eltern konnten sich bei den Hausaufgaben, kaum um mich kümmern. 
Ein Problem war auch die räumliche Enge verbunden mit den Kopfschmerzen. 
Mit dem lernen tat ich mich daher schwerer als W. man kann sagen ich war immer ein Durchschnittsschüler. 
Das Schulsystem damals in der DDR, empfand ich nicht Kindgerecht, oft sehr demütigend. 

  
 

Weil wir nicht in die Schülerorganisation  der Jungen Pioniere (JP) eintraten, waren wir oft außen vor. 
Jeden Montag mussten die Schüler aller Klassen zum Wochenappell auf dem Schulhof. (im Winter in die Turnhalle) 
Aus allen Klassen mussten Schüler im Sinne des Sozialismus irgendetwas vortragen. Es ging oft über Aktivitäten der JP, 
die gefördert und geehrt wurden. 
Schüler die nicht so gut waren oder sich nicht von diesem System vereinnahmen ließen hatten es schwer. 
Viele meiner Mitschüler, so wie ich auch, wurden aufgerufen, wir mussten unter einer vorher gehissten DDR Fahne 
stehend vor der gesamten Schule, Rügen  oder Beschimpfungen entgegen nehmen und wurden oft der Lächerlichkeit 
preisgegeben. Man musste oft Selbstkritik üben und Besserung versprechen. Selbst in diesem Alter wurde unter uns 
Schülern Spitzeldienste geleistet. Ich hatte einmal über die DDR etwas Negatives gesagt ein Mitschüler hatte dies einem 
Lehrer gesagt der wiederum meinte mich vor der gesamten Klasse eine Rüge erteilen zu müssen und mir eine Strafarbeit 
aufgab. Als ich in der 7. Klasse war wurde der Lehrer Steurich verhaftet ? 
 

 

 
Schulausflug nach Eisenach mit Lehrer Steurich 

Ich durfte nicht mit > da ich kein Mitglied der (JP) war 
 

 
Schüler mussten für Frieden demonstrieren 

 

 


